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aise the Pressure“
Po p

Disko kommt nach
Hause
Sie sind so etwas wie das Dream Team
des Achtziger-Jahre-Pop: Johnny Marr
spielte bei der legendären Manchester-
Band „The Smiths“ Gitarre, Ber-
nard Sumner sang für die Elek-
tronikband „New Order“, Karl
Bartos tüftelte für die Pioniere
der Synthesizermusik – die deut-
sche Gruppe „Kraftwerk“. Weil
Raves, Liebesparaden und Tech-
no ohne die drei Burschen wahr-
scheinlich anders klingen wür-
den, die aber nach mehr als 20
Jahren Diskoleben keine Lust
mehr haben, hinter laut schep-
pernden Lastwagen herzulaufen,
haben die drei jetzt unter dem
Bandnamen „Electronic“ die CD
„Raise the Pressure“ aufgenom-
men. „Das muß Kesseln“ wird,
dem zornigen Titel zum Trotz,
nicht die Welt verändern, die
Platte läßt die Welt für ein paar CD „R
Krauses „Mona Lisa“
Minuten gut aussehen, und zwar nicht
irgendwie okay gut, sondern absolut fa-
belhaft gut. Dazu gehört natürlich jede
Menge nordenglische Melancholie und
das Understatement von den drei Fami-
lienvätern, die wissen, daß ihre besten
Zeiten ganz vorne auf den Titelblättern
und in den Hitparaden vorbei sind. Dis-
co is coming home.
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Vorübergehend
verstorben
„Ich bin tot“, sagt die Ich-Erzählerin.
Kann die Heldin eines Romans am An-
fang von Kapitel eins tot sein und dann
noch eine 330 Seiten lange Geschichte
erzählen? Sie kann – im neuen Buch der
Hamburger Autoren Klugmann/Ma-
thews „Vorübergehend verstorben“.
Eine Hamburger Anwältin liegt leben-
dig im Leichenschauhaus. Die Tote
kann ihre Augenlider
bewegen. Sie nimmt
wahr, daß ihre Haut
kalt ist und daß ein Zet-
tel an ihren Zehen
hängt. Ein Killer ist ihr
auf den Fersen, eine
Geldwäscherorganisa-
tion fordert 20 Millio-
nen von ihr, ihr Liebha-
ber ist in einen Mord
verwickelt, und ihr
Sohn wurde entführt –
um nur die größten
Probleme zu nennen.
Klugmann/Mathews
nennen das schwedi-
sche Krimi-Duo Sjö-
wall/Wahlöö als ihr
Vorbild. Und sie sind
dabei, sich ein ähnli-
ches Stammpublikum
zu erschreiben. Maj Sjöwall hat für die
beiden Deutschen schon zu Lebzeiten
ein Lob übrig: „Wenn ich einmal tot
bin, möchte ich es in einem Buch von
Klugmann/Mathews sein. Vorüberge-
hend.“
C o m p u t e r k u n s t

Mona Lisa, kubistisch
Kai Krause kommt zwar aus Essen, aber
er lebt in Kalifornien, dem amerika-
nischen High-Tech-Zentrum. Wahr-
scheinlich ist er deshalb auf die Idee ge-
kommen, daß Kinder und Künstler
nicht mit Buntstiften herumkritzeln
müssen, sondern mit der Computer-
maus. Also hat er die CD-Rom „Kai’s
Power Goo“ entwickelt, mit der sich Fo-
tos künstlerisch bearbeiten lassen:
Mona Lisas Stirn wächst, der Goldhelm
wird kubistisch – jede Absurdität ist nur
ein paar Mausklicks entfernt. In der
Fachsprache heißt das „Morphing“.
Auch kleine Trickfilme lassen sich mit
Krauses Programm produzieren. Die
CD-Rom (99 Mark) ist jetzt auch in
Deutschland auf dem Markt.
M u s i k

Spaß im Fahrstuhl
Nirgendwo schneller als im Pop-Uni-
versum kann sich das Gute zum Bösen
wandeln. So erfreut die sogenannte
Fahrstuhlmusik (englisch: „Easy Li-
stening“) auf einmal manche Kritiker
und erstaunlich viele Käufer. Und weil
die Rockmusik momentan freudlos da-
herkommt, fanden es zwei Amerikaner,
die sich „The Moog Cookbook“ nen-
nen, angebracht, sie ein wenig aufzu-
heitern. Das Duo fällt, bewaffnet mit
antiken Moog-Synthesizern, über Neil
Young, REM und Nirvana her. Green
Days Punk-Rock-Hit „Basket Case“
taugt nun zum Lambada im Altenheim.
Musikfreunde, denen ehrliche Gitarren-
musik das Herz erwärmt, werden
röchelnd zu Boden gehen. Definitiv die
lustigste Platte des Jahres.
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